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„Nein! Nimmermehr!“ — „Du sagst es mir noeh!
„Ieh sag' es nichtl „Du sagst es mir doch!“
Da ward zuletzt er müd' und schwach

und gab der Ungestümen nach.
Die Sonne bringt es an den Tag!

„Auf der Wanderschaft — s sind zwanzig Jahr
da traf es sich einst gar sonderbar,
jch hatt' nicht Geld, nicht Ranzen, noch Schub,
war hungrig und durstig und zornig dazu.
Die Sonne bringt's nicht an den Tag!

. Da kam mir just ein Jud' in die Quoer,
ringsum war's still und menschenleer.
„Du hilfst mir, Hund, aus meiner Not;
en Beutel her! sonst sohlag' ich dich totl
Die Sonne bringt's niehbt an den Tag!

Und er: „Vergiesse nicht mein Blut!
Acht Pfennige sind mein ganzes Gut!“
leh glaubt' ihm nicht und fiel ihn an;
es wWar ein alter, schwacher Mann.
Die Sonune bringt's nieht an den Tagt

So rcklings lag er blutend da,
sein brechendes Aug' in die Sonne sah;
noch hob er zuckend die Hand empor,
noch schrie er röchelnd mir ins Ohr:

„Die Sonne bringt es an den PDagl

10. Ich macht' ihn schnell noch vollends stumm
und kehrt' ihm die Taschen um und um.

Acht Dfennige, das war sein ganzes Geld;
ich eharrt' inn ein auf selbigem Peld.
Die Sonne bringt's nicht an den Taglt

11. Dann zog ich weiter und weiter hinaus,
kam hier ins Land, bin jetzt zu Haus.
Du weisst nun meine Heimlichkeit,
so halte den Mund und sei gescheit!
Die Sonne bringt's nieht an den Tag!


